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Verlobung am bayerilcben fjofe.
Fürst Wilhelm ovn Hohenzollern.

München , 22.  Juli.
Fürst Wilhelm von HohenzoUern hat sich heute tn

Erstelle» mit der Prinzessin Adelgunde von Bayern
-erlobt.

Der Fürst ist am 7. März 1864 geboren und seit dem
jv 1. März l'J® erfolgten Tode seiner Gemahlin , einer
Irenen Piinzesstu von Bourbon -Sizilien Witwe. Die

„liitjdiin Ssdelginide ist die äireste Tochter des Königs
Ludwig Ul. Sie wurde am , 7. Olloüer 1870 zu München
gewren. _

160000  Streikende.
Mutige Zusammenstöße in Rußland

Petersburg , 22.  Juli.
Die Anzahl der streikenden Arbeiter ist noch weiter

joaräfen und wird jeJt auf rund 160 000 angegeben.
Gendarmerie und Kosaken waren in großer

’i  aufgeboten. Besondere Schutzmaßnahmenwaren
«1 dem Wege, den Präsident Poincare durchfuhr , sowie
“ ‘ t Nähe der Stadtduma , wo ein Empfang ' für die

. Men Offiziere stattfanü. getroffen worden. Trotz.
-gelang es den Ausständigen, mehrere Straßenbahn«
-- umzustürzen. Die Koiaken feuerten auf die Menge

" mehrere Personen verwundet wurden '

Î leue Tleltlrrilrs.
M küßt sich nicht mehr ableugnen noch vertuschen:
Wl̂ i gegenwärtig eine schwere, tiefgehende Krisis

dem Gelnete des Volkerfriedens durch. Die Gegen.
Mischen Österreich-Ungarn und Serbien sind viel
ms aus den diplomatischen — Ableugnungen er«
' und die Folgen eines Zusammenstoßes zwischen

gereizten Österreich und den, übermütigen Serbien
-bdarer. als man sich selbst zugestehen möchte. DaS

europäischen Brandes geht wieder
ESe Welt ängstigend, das Geschäftsleben

Dies zeigen die nachstehenden eigenen In«

Diplomat unct ein ftnanzmann
über die politifcbe Lage.

. . . CB.  Berlin . 22. Juli.
‘ tri.»« ätzten Jahrzehnt mehr als eine

» deren Krieg und Frieden auch für
ein. t! » Essers Schneide standen. Nie da-

m den beruflich interessierten Kreisen
°n me-*? alarmierenden Ernst der Lage

clLicklû slEN Nahe von Entscheidungen vielleicht
^arakters so allgemein gewesen und

"ick Ä .^ Ä'-ugnet worden wäre , als in diesem
veransck>n,.r^ " E Erlebnisse vom gestrigen Tage
ve ranschaulichen.  waL hier gemeint ist. Ich traf

Di* Fremdenlegion.
Hornung und Aufklärung von Otto  L u t b t.

g , _ Nochdr. verboten.
Man? ü-yr auetn ein yochgewach-

Ilhaut diitte . auch Ende der Zwanzig
zuruck den Weg. den das Schiff hinter sich

, Wirf.» ™e£ «bleue, was ihn beständig densel-
s,f32 »P fct? ^ie Ansicht, die sich ihm bietet.

, daß man längere Zeit ununter-
> .rn. Eine' müßte , um es in sich

SSclIr» t , " Urge. graue Lee . raum die ge-
ben hi,> e,£* fbur/ nur  durchschnitten von dem
tz„ l,̂ .,^ raube gefurcht hat und der sich
siebt ~ eTnb' lich auch verliert . Am fernen

' “Siam imh .f"eben. noch das von der Küste
. b̂erraat », Gerchmaßig ansteigend gebaute Mar-
^ Umgebt emer großen Kirche, deren Bau
r 8 GmfernunA f® daß es auch auf eine
’i Tonne besonders ins Auge fällt . Die

ist ouchiet die vergoldete Kuppel von
östlich hnJ * « ’ tDa§  das Auge anzieht ? oder

Aristo mit ^ nrs des Schiffes liegende Insel
? Die oIlcn  Schlosse , die Erinnerun-

erscheinend äspel von Notre dame glänzt und
Gruß ^e dem aussahrendcn Schiffe

^gionää « k" Europa und mit dem Schiffe
7 abwesend^ . "̂ alleicht nur auf Jahre von
sei es dnö r ,te  vielleicht auch nie wie-

, .sterben r-r ese*n Dpfer des Klimas werden,
seindlich. ' 1 • ba ^ ste im Süden der Kolo.

^ lo oft es , daß ste. wie dies
8.? l° l-rnako? » ^ b' « Opfer des Alkohols
^danken möA-'ü "nd nach zu verkommen.

feS’«ct .Wohl sein, die den schon
4L^ Iei*>«t for n,en£ ben besseren Ständen ange
^ darauf schließen, beschäftigen?

■ bcr  waren die Verhältnisse tA.

Lrrilag, Sen 24. Juli 1914.
^n Vertreter einer der München Balkanmächte. Seme
Negierung verhandelt seit einiger Zeit mit der deutschen
Uber eine volttisch nicht sehr belangreiche, materiell indessen
L ^ EEn mcht geringen Kreis von Interessenten wichtig«
Frage . Ich erkundigte mich nach dem Stand der Frage.

.Aber ich bitte Sie !" antwortete mein Gewähr «,
mann, . an solche Angelegenheiten b - ' t doch in diesem
Augenblick kein Mensch! Wer soll binden, wer eine
Abmachung unterschreiben, wenn m kürzester Frist di«
Entscheidung darüber fallen muß. welcher Einfluß in
Sudosteurvpa künftig maßgebend ist? Selbstverständ-
uch warten auch ivir ab. wie der Handel abläuft , der
mit der Überreichung einer besristeten österreichischen
Note m Belgrad enisetzen muß! . Kneifen" — wie man
de, Ihnen sich ausdrückt - Rußland und Frankreich, so
hat der DreiLund ohne Gchmertstreich einen gewaltigen
olploniutllchen Erfolg errungen „nd alles dort unten legt
sich auf die deutsche Seite. Natürlich auch wir . Kommt
es zum Krieg, und der Krieg bleibt lokalisiert, so haben
Zweibund und Dreibund sich verständigt. Diese Ver.
ftändlgullg betrifft dann auch materielle Fragen und wir
Kiemen müssen uns ibr wohl oder übel fügen. Kommt
es zur allgemeinen Koiislagration. so wird daS End-
ttgebnis erst recht aiich über die materiellen Fragen dt«
Entscheidung bringen . Angesichts all dieser Möglichkeit
sich die Hände zu binden, wäre — wie Sie zugeben

«°°u,« u" n^ °L *" Sit »I « ,
&aum drei Minuten nach dieser Unterhaltung lief ich

einem der ersten Berliner Finanzleute in die Arme, dem
BanNpr«'" ^ feÖr  ! efönc5 teü Namens , übrigens einem d«

dre an den Verhandlungen mit der Regierung
meines Balkandiplomaten in vorderster Reihe interessier?

Ich legte ihm dieselbe Frage vor. wie vorhin jenem.
Gesicĥ di^ AchsAn.̂ ^ Millionen zuckt- mit ernstem

.. . Die Herren sind nicht mehr zu sprechen! Sie sagen
sich sehr erklärlicher Werse, daß Abwarten, so wie di«
Di "«- liegen klüger ist als verhandeln. Was bevor-

.f®a!, f°aj en  ® <e bester wissen, als ich! Was ich
iEdiglich. daß wir diesmal durchhalten. Und

daß Österreich zu entscheidenbenSchritten in Belgrad
entschlossen ist und diesmal ebenfalls durchhalten wirb
auch wenn es hart auf hart kommt. Schließlich ist «S 1
io auch vernünftig , wenn Deutschland und Österreich
keine Lust haben, abzuwarten , bis offenbar gegen unS
gerrchtete Rüstungen wirklich fertig ftnd. Der Ball ist
im Rollen : jetzt bleibt nichts übrig als abzuwarten , wasdabet herauskommt .'

So das Zeugnis zweier wohl unterrichteter Männer.
^blEgten und Bankiers sind an sich die geborenen Be»
iM '^ l 'gungskommlssare. Wenn sie fpre -Vn , wie oben,

24 . Jahrgang.

muß in der
kommen sein.

Tat eine ganz ungewöh>

Oie rerbifebe Huffafrung.
. .. 3 » liefen Tagen haben sich auch serbische Diplomaten
zu der Sachlage geäußert, und es dürfte von Interesse
sein, auch diese Stimmen zu Worte kommen zu lassen.
<r--r,Dle Serben , das versteht fich von selbst, lehnen jede
Teilnahme und lebe Verantwortung für das Verbrechen
von Seraiewo kühl ab. Sie halten es für einen groben
Fehler der österreichischen Presse, daß man sofort nach
»-ü!« ^ ^ nswerten Attentate die heftigsten Anklagen
gegen die serbische Regierung und daS serbische Volk erhob.
Diese sensationelle Berichterstattung der Wiener und Buda-
pe>ter Presse hatte sich in einer Flut von Verdächtigungen
ergangen, ehe noch die geringste Möglichkeit einer Prüfung
vorhanden war . Sehr geschickt weisen die Serben daraus
hm. daß dergleichen nichts Neues ist. Auch während des
letzten Kriege» haben die österreichischen Blätter die auf-
regendsten Meldungen in Sachen des Konsuls Prochaska
verbreitet , und nacht,er stellte sich alles als bare Lüge
heraus . Es ist tief bedauerlich, daß in der reichsdeutschen
Presse infolge zahlreicher Wiener Beziehungen diese öfter,
relchischen Stimmen einen starken Widerhall zu finden
pflegen. Die Ergebnisse der beiden Balkankriege dürften
dem Kurzsichtigsten gezeigt haben, daß die Serben denn
doch etwas anderes sind, als die Wiener Feuilletonschreiber
ste abzumalen belieben.

Nutzer der Ermordung beß Thronfolgers scheint das
albanische Pech die Wiener Diplomaten zu verstimmen.
Das kann man ^ verstehen, aber es ist unrecht, dafür in
Serbien den Sundenbock zu suchen. Serbien hat das
Fürstentum Albanien nicht gegründet, und den Prinzen
von Wied nicht zum Fürsten gemacht. Österreich hat aber
in Albanien ebensowenig Bescheid gewußt wie in Serbien.
In lenem Lande fehlen die allerersten Grundlagen für
eine Staatenbildung . es fehlt jedes nationale Bewußtsein,
Prinz Wilhelm mußte scheitern. daS stand von vornherein
feä. Es ist Torheit zu behaupten, daß Serbien die Auf.
ständischen unterstütze. Es ist gar nicht nötig. Freilich
wünscht Serbien seinen „Korridor zum Meere' , und da
ihm seme natürliche Seeverbindung durch das stammver-
wandte Bosnien und Dalmatien abgeschnitten ist. so
werden sich seine Blicke selbstverständlich nach dem Süden.
Eme stark ackerbautreibende, auf Ausfuhr angewiesene
Nation braucht einen Hafen, sie fühlt es als ein Unglück,
überall von Zollschranken eingeengt zu sein, die zu er-
richten und zu erhöhen lediglich in der Macht der lieben
Nachbarn steht. Indessen sieht Serbien , daß es das Ziel
aus anderem Wege erreichen kann und hält zur Zeit die
Unabhängigkeit Albaniens für das Wünschenswerte.
Andernfalls mußten die Albanier unter die Notwendigkeit
zweier Machte kommen, die mit dem Volke absolut nichts
gemein haben, und das würde dem wahren Vorteil diesesVolkes entgegenlaufen.

Serbien hat während des ersten Balkankrieges unter
°er drohenden Haltung Österreichs genug gelitten , es
leidet letzt ebenso unter der Haltung Bulgariens , fühlt sich
aber an der einen wie an der anderen schuldlos. Die
Serben nehmen an. daß eine Äeit kommen wird , in der

n!LfV rl f e!i: ihn zogen? Dieses ungefähr und ävn-
,1 , ? 5?’ toaä  ihn beschäftigt. Rückwärts sind sie

gerichtet. d,e Gedanken, die ihm keine Ruhe lasten:
"f°^ ftcl ‘ et  sinnt , längst schon ist das Ge-

Nl ^ ^ lner^ Kameraden verstummt, die zum größten
Teile wohl schon schlafen. Einer nur sitzt auf einem
Haufen Taue und raucht seine Pfeife : doch auch ihm
scheint es Zeit zu sein zum Schlafen. Eben will er sick

Packraum begeben da steht er den Mann an.
Ma >te stehen und spricht ihn an.

„Nun , Kamerad , noch wach?'
^Ja , ein schöner Abend , das Flimmern der Stern

am blauen Himmel erinnert mich an andere Seiten '
. . "Mafien Sie das ; sobald Sie den Fuß zur Ucbci
fahrt auf den Dampfer gesetzt haben, um wirklich i>,
die Legion einzutreten , muß gebrochen sein mit allem
^ .Cin̂ Das Vergangene ist hind-rn
des Gepäck in Afrika. Glauben Sie mir , auch mir U
es ebenso gegangen wie Ihnen , als ich vor zirka fün

hinüberfuhr , um den Spaziergang
durch Rordafrika anzutreten , auch mich wollten vie Ge
danken an Vergangenes zu Boden drücken, ich habe «
versucht, zu vergessen, und ich meinte immer , es sei ac
langen über fünf Jahre entlang , doch heute abend, de,.'
ersten wieder auf See . als ich Sie vor Stunden schon

"uf demse ben Platz stehen sah. packte es auch mich
Mrr . di« Erinnerung ; ich habe sie nochmals im GeisK
tmrchgelebt die Jahre , nicht nur die füufe bei der Le-
glvu, sondern besonders die, die jenen voraufgingcu
iäf !üCrb<?l rtcb  wundern , daß ich Ihnen das erzähle,

nstch ungerufen zu Ihnen geselle, gewiflermaßcv
-? ber jeder Mensch hat da?

Bedürfnis , sich von Zeit zu Zeit auszusprechen,
bube erst der Unterhaltung der anderen zngchört.
über ihren Gedankenaustausch , der zum größten
bl« Zukunft betraf , im Stillen belustigt. Denn
werben die vielen Hoffnungen und Wünsche zunichte
werden, was für andere Bilder werden den Leuten vor
Äugen treten, als ste erwarteten : mit einem Wort , ü,

Ick
mich
Teil
wie

I werden enttäuscht, wie mancher vor tönen sich »«tflrf
I sehnen nach früheren Verhältnissen.' '

.1 schwieg . Der andere war seiner Rede gefolgt
hatte sich anfangs wohl gewundert , daß ihm ein Frem-
ßtefJrr»« 1« 5!(T ,rmten  entgegenbrachte , hatte jedoch dann
Gefallen gefunden an seiner Erzählung und ihm auk-
S * zuqeböri und seine Erscheinung gemustert
Kettalt ^̂^ u ^roß gewachsen, kräftig und untersetzt von

f CT Nnzna der entlassenen Mannschaf-
n Xufflofe , blaue zweireihige Li-tewka mit kleinem Stehkragen , blaue Mütze Der An-S  Ä aehglien"wenn auch etwas abgLS  Ä aitiTtwi *“■b“6 b" «w°s

Sie setzten sich nebeneinander auf den Platz den
l erI<If̂ n ' 1,nb  dieser fuhr fort : „Es ist

heute abend auch bei Ihnen keine Stimmung zum
Cl.ne ^garette mit mir . und ich

Will >zhnen erzählen , wie es mir ging und was uns
Masters erwartet .' Jener lehnte

ab : ^ ch rauche nicht.' Nun auch gut, hören Sie mir
zu. ^ ch stamme aus der Metropole der Nheinprovinz

mit5 Schmidt . Paul Schmidt , habe eine
glückliche Jugendzeit hinter mir . besuchte das Gvm

machte das Einjährige , lernte Kaufmann , tra,
«" " " .̂ eiwtllig ein. um mein Jahr abzudienen . Das
Soldatenleben fleftel. nur , das nötige Kleingeld wa,
stets vorhanden wenn auch meine Mutter mir nichts
geben konnte, da ste selbst von Verwandten abhina
»„TnÄ * fn ‘l korben,  so gab mein Vormund
wlST ' lr Xek* n Mann - desto reichlicher. Seir
Wunsch und seine Hoffnung war . daß ich später sein
Nachfolger im Geschäft werden sollte, er w^- kinderlos

Fortsctz.ma solql



man ihnen Gerechtigkeit widerfahren labt. „ Sie hoffen
dab das vor allem in Deutschland der Fall fein sollte,
wenn erst die Abhängigkeit in der Berichterstattung den.
eigenen Sehen und Denken Platz gemacht hat.

So die serbischen Ansichten. Es dürfte seinen , dab
auch die Wiener Herren besser täten, die Sache kühler
anzusehen. Jedenfalls wird das Bestreben aller Staats,
lenker darauf gerichtet sem muffen, den Brand möglichst
auf seinen Herd zu beschränken. Nebenbei wäre Österreich
die Frage vorzulegen , was es denn eigentlich bei oer
Sache zu gewinnen hoffte? An eine Annexion von
Serbien ist doch nicht zu denken, höchstens konnte man das
eroberte Land dem Freunde Bulgarien schenken, und das
wäre ebenso bedenklich. Ohne Hossnung auf Erfolg aber
einen Krieg zu beginnen, der ganz Europa ergreifen kann,
wäre eine schwere Verantwortung , und die Rechnung, die
man daraufhin der Donaumonarchie oorlegen mutzte,
würde erschreckend hoch feinf Ein Serbe.

*

Vivianls Friedenszuverficht.
Während man überall höchst sorgenvoll in die nächste

Zukunft blickt, hat der augenblicklich mit Pomcare in
Petersburg weilende französische Mimsterprästdent Vimani
Sie Hoffnung noch nicht aufgegeben, wie folgendes Tele¬
gramm besagt. _ _

Petersburg , 22. Juli . Der Petersburger Korre¬
spondent des Petit Parisien ist zu folgender Erklärung
Bioianis ermächtigt : . Sie dürfen versichern. daß die im
Auslande im Zusammenhänge mrt unserer Re,se oer-
breiteten Alarmgerüchte vollkommen grundlos sind. Für
den Augenblick ist alles ruhig, und Sie können bmzu-
fügeu, zwischen Sasonow und mir herrscht in allen
Fragen völlige Übereinstimmung.'

über seine Besprechungen mit dem russischen Minister
Sasonow äutzert sich Biviani dahin, daß im Augenblick
keine internationalen Komplikationen zu .errvarten seien,
dock für die Zukunft könne er natürlich nicht garantieren.
Selbst der Balkan flöße zurzeit keine BefürlMungeneim
Biviani ist besonders zufrieden, daß er mrt Sasonow m
vielen diplomatischen Frage n einig  ist.

kuftfcbtff und flugzeug.

Mssessn  ft*s» fgä  JJg
ÄS .SÄ 5' w "*Ä -i »
ioSeftn " obonnilltol 'bei Än aSo «.» e* ™«teaen
|x \ !
kest für seine Expedition zu prüfen Be, der Slugmaschine
Slmunbfen wird aus die Anlausrader verzichtet, und der
Doppeldeck" wird nur aus Kufen montier so dab er wie
An Schlitten über die Eisstachen dahmgleiten kann.

* » in neucö Flugboot . Ein eigenartiges neues Flug¬
boot gebt gegenwärtig in der Flugtechnischen Abteilung der
Allgemeinen ElektrizitätsgeseMchast in Hennigsdorf sei

d?r Propell « hinten! da man «ch hiervon «ew,sie Vorteil«
verkmicht. Entsprechen die Versuche d« , gehegten Erwar
tungen . so wird der Flugbootstop der Kaiserlichen Marm«

ungebeten werden. ^ Bukarest nach Konstantinopel. De,
Flieaer Baffer ist auf einem Rumpler-Doppeldecker aw
Mittwoch mit einem Fluggast um b Mr A Minuten
in Bukarest gestartet und um 9 Uhr 22 Minuten m itonnau
ttnovel gelandet Die Länge der Strecke in der Luftlini.
beträgt etwa 880 Kilometer._

ßof - und perfonalnacbrichten.
• Herzog Ernst August von Braunschweig kehrte nach

Erledigung seiner Regierungsgeschäste in Braunschweig in
das Gmundner Schloß zurück, wo Kaiser Franz Josef in
den nächsten Tagen zur Begrübung des Herzogspaares von
Cumberland und des Herzogspaares von Braunschweig ein-
treffen wird.

* Die Braut des Prinzen Oskar von Preußen.
Grästn Ina -Marie v. Baffewitz. wird, wie verlautet , bei
chrer Vermählung den Namen und Titel einer „Gräfin von
Stoppln' erhalten . Die ehemalige Grafschaft Ruppin , dir
ungefähr dem heutigen Kreise Ruppin im Reglerungsberirl
Potsdam entspricht, befand sich im Eigentum eines Seiten-
Zweiges der Grafen v. Barby und kam durch deffen Er-
löschen 1824 an das kurfürstliche Haus Brandenburg . „Graf
von Ruppin ' ist daher einer der zahlreichen Untertitel der
Könige von Preußen.

«Der Herzog und die Herzogin von Sachsen-
Meiningen sind , um Besuch der Kaiserin in Dl !>-->»,shohe
bei Kassel eingetroffen. _

Reer und Marine.
» Truppenschau bei Mainz . Die Truppenschau über

MmXicke Truppenteile des 18. Armeekorps findet am
21. August auf dem Groben Sande bei Mainz statt. Der
Chef des Infanterie -Regiments Nr. 88, König Konstantin
von Griechenland, wird, wie nunmehr bestimmt feststeht, an
der Truppenschau teilnebmen.

#  Schwedische Kriegsschiffbauten in Detttschland. Die
schwedische Marineverwaltung bat die Schichau-Werft ui
Danzig um Kostenvoranschlägefür ein P ^ erbootmitzweiKanonen zu 30.8 Zentimeter und sechs Kanonen zu
18 Zentimeter Kaliber und 20 Knoten Fahrtgeschwindigkeit
«suchst Die Panzerplatten sollen 200 bisWMillimeer
Lick fein. Auch für andere, vom Laudesverteidigungsausschutz
bewilli gt-  Typen wurden Kostenvoranschlage von der
Schichau-Werft verlangst_ ,

frau Caillaux vor Gericht.
(Dritter Tag .) § Paris , 22. Juli.

Der Prozeß beschäftigt die Öffentlichkeitm steigendem
Maße , sogar der Besuch Poincares m Petersburg tritt
demgegenüber fast vollständig in den Hmtergrurid . J
nach ihrer politischen Stellungnahme nehmen die Blatter
für oder gegen Caiüaur und seine Gemahlin Partei.

Etwaige Folgen eines Freispruches.
In einigen Pariser Kreisen erzählt man sich, daß ein

Anschlag gegen das Leben von Caillaux möglich sei, falls
W Nau fteigesprvchen werden sollte. Gestern wag e
ein nationalistischer Journalist zu sagen: . Wenn rchem
Sohn Calmettes wäre , wüßte ich, was ich SU tun hatte.
Es scheint, daß man auch in der Umgebung des fruheren
Finanzministers einen schachten Streich für möglich halst
Wer gestern die gemeldete Szene auf der Treppe des Justiz
palastes nach Schluß der Verhandlung miterlebte, der konnte
die Befürchtung der Freunde Caillaux deutlich erkennen.

Sie drängten sich so dicht an Eaillaux heran , datz mre
Körper sich berührten, und bewegten stckl dann zusammen
wie ein einziger Knäuel die Treppe ^munter . Vor dem
Gitter machten sie halst da fie nicht alle gleichzeitig hm
durch konnten. Man sah, wie Caillaux^dem Chauffeur em
Zeichen gab. Dann stürzte er schnell in den Wagen . die
anderen eilten hinterher und fuhren rasch UE 'LD „
will die Partei Caillaux jeder schlimmen Möglichkeit Vor¬
beugen, und fie tut recht daran, denn man fangt hier an,
unruhig zu werden.

Caillaux ' Ehrenhaftigkeit.
Als der Verteidiger von Frau Caillaux, Labori , heute

den Schwurgerichtssaal betrat , wurden ihm von den
jungen Advokaten lebhafte, Kundgebungen für seme
energische Verteidigung bereitet. Sofort nach Eröffnung
erhob sich Generalstaatsanwalt Herbeaux und sagte:

Er sei zu der Erklärung ermächtigt, daß das so-
genannte grüne Schriftstück nicht existiere und nicht
exii rt habe und daß demzufolge die Ehrenhaftigkeit
und der Patriotisnius Caillaux' in feiner Weise an¬
getastet erscheine. (Lebhafte Bewegung.)

Der Präsident Albaiiel erklärte, daß der Zwischenfall
damit als erledigt anzusehen sei. Der Vertreter der
Privatbeleidigten , Chenu, sagte: Der Zwischenfall ist zur
Befriedigung des Herrn Caillaux erledigt, aber nicht zu
der meinigen. Herr Caillaux hat seinen Zweck erreichst
er verläßt diesen Saal mit dem Zeugnis des nationalen
Loyalismus.

Lärntszcnen im Publikum.
Caillaux protestierte mit heftigen Worten gegen diese

Auffassung Auch Labori erhob Widerspruch. (Heftiger
Lärm im Auditorium .) Präsident Albanel rief das
Publikum zur Ordnung . Chenu ^ ef: Rufen Sie lieber
die Zeugen zur Ordnung . (Lärm.) Der Präsident des
Verwaltungsrats des „Figaro " Prestat verlas eme Er-
klärung, welche im wesentlichen die im „Figaro erschienene
Zurückweisung der von Caillaux erhobenen Beschuldigungen
(Angelegenheiten der Dresdner Bank, Krupp -Affare,
Affäre Lipscher und angebliche Subvention des „Figaro
durch di« ungarische Regierung) enthielt . Caillaux . hielt
seine Angriffe aufrecht und verlas zur Erhärtung semer
Behauptungen mehrere Schriftstücke.

Und  Caillaux sprach.
gilt Stimmungsbild aus dem Schwurgerichtssaast

no.  Paris , 21. Juli.
Nun ist auch „er" vor die Zeugenrampe getreten, die

eigentliche Hauptperson des forensischen Dramas : Josephe
Caillaux, Abgeordneter der Sarthe , Präsident des General-
ratS, Finanzinspektor, wie er Rainen und Stand ausführ¬
lich angibt . Der kleine, wie immer elegant gekleidet«
Herr hielt eine Rede, die nicht nur auf den GeriÄtssaal,
tondern auch auf die Wirkung zum Fenster hinaus , be¬
rechnet war . Ihr erster Teil war em warmherziges
Plaidoyer für seine Frau , die Angeklagte, der zweite eme
politische Schutz- und Trutzrede.

Ober die bösen Erfahrungen in seiner ersten Ehe glitt
Herr Caillaux als galanter Mann schnell weg. Er weiß,
daß es in Paris nicht angebracht ist, von Frauen schlecht
»u sprechen. Er beschränkte sich auf das Allernot¬
wendigste und setzte auseinander , wie er erfahren habe,
daß die intimen Briefe, wegen derer seine »weite Frau
Calmette für ewig stumm machte, von semer ersten Frau nicht
verbrannt worden sein, sondern aus Rache gegen ihn zur
Veröffentlichung bestimmt waren . Und nun pries er m
zarten und lieben Worten die Unglückliche auf der Anklage¬
bank. die ihm alles Glück gegeben, das ihm seine erste
Ehe schuldig geblieben war , und die aus Liebe zu ihm,
um feine bedrohte Position zu retten, zur Waffe gegriffen
habe. Seine heftigen Drohungen gegen Calmette seien
ihr zum Verhängnis geworden. Er habe gerufen:

Ich werde hingehen und Calmette den Schädel
Einschlägen". Sie habe verhüten wollen, daß diese
Drohung zur Tat werde, die ihn, ihren geliebten Mann,
politisch ruinieren müßte. Die Angst um ihn trieb sie zu
Calmette . um zu sehen, ob nicht noch em Ausweg möglich
sei in geistiger Verwirrung habe sie dann begangen,
wovor sie ihn behüten wollte. Er sei der wirklich
Schuldige , nicht sie. Und ritterlich tritt Caillaux zur
Anklagebank und küßte seiner schluchzenden Frau die
tränenüberströmte Hand . . . . D . ,

Dann 20 Minuten Pause. Die Wirkung des senti¬
mentalen Plädoyers sollte durch die politische Abrechnung
mit seinen Gegnern nicht abgeschwächt werden. Diese
folnte nachher in blitzenden, haarscharfen Schlägen . Em
grünes Dokument", das Calmette besessen hatte und das

setzt in den Händen des gegenwärtigen Präsidenten der
Republik ruht , war von seinen Feinden gegen ihn aus¬
gespielt worden. Es soll angeblich den Beweis enthalten,
daß Caillaux beim Kongohandel sich die Hände beschmutzt
habe. Diesen Vorwurf , daß er sich als Minister bereichert
habe, weise er energisch zurück, er will oeweisen, daß er
keinen Centime mehr als sein väterliches Erbteil habe.
Und «un dreht er den Spieß um. Aber der „Figaro ", aus
deffen Direktion die vergifteten Pfeile gegen ihn abgeschnellt
wurden , soll von Krupp Geld erhalten haben und habe
von der ungarischen Regierung 12 000 Frank bekommen.
Calmette habe sich des „Figaros " mit Hilfe der Wien-
anteile bemächtigt, die der Vertreter der Dresdner Bank
aufgekauft habe. Caillaux beteuert wiederholt seinen
reinen , uneigennützigen Patriotismus , der ihn nur für
Frankreich, nie für sich habe sorgen lassen und spielt dann
zur Sicherheit am Schluß noch einen starken Trumpf aus:
-Ich werde", so ruft er aus , „wenn man mich zwingen
sollte, über die diplomatischen Dokumente sprechen, die der
„Figaro " veröffentlichen wollte. Aber man soll ja die
Folgen bedenken, die diese Affäre nach sich ziehen kann".

Man wird Caillaux kaum dahin bringen , diesen letzten
Pfeil aus feinem Köcher zu versenden. Es genügt, daß
seine Gegner wissen, dab er ihn bereit hält . Seine Rede
war von einer so starken Wirkung, daß auch die ge¬
schicktesten Manöver des gegnerischen Anwalts Chenu sie
nicht verwischen werden._

nab und Fern.
O Am 100 . Geburtstage gestorben. Die Witwe de!

Kaufmanns Jaeobsen in Hamburg konnte ihren 100. Ge¬
burtstag begehen. Im Laufe des Vormittags wurden ibr
zahlreiche Gratulationen dargebracht, dre sie anscheinend
recht frisch entgegennahm. Als sie sich am Nachmittag für
kurze Zeit in den Ruheseffel begab, machte em Herzschlag
ihrem Leben ein friedliches Ende. .

Stachellose Bienen . Amerika hat tsta*
Sensation : einem Bienenzüchter namens Terrst^ .
Staate Indiana lebt, soll es gelungen sem ein gJ*
Bienengeschlecht, und zwar Bienen ohne leflfitSeneJ
auf die Welt zu bringen. Er vollbrachte das guß
durch Kreuzungen italienischer Bienenköniginnen£ §s
wissen Bienenarten , die nur auf Zypern
Nach feiner Überzeugung wird das Bersch
Stachels der Arbeit der Bienen nicht im ga
schaden: fie werden sogar, meint er, letzt noch weit,
Mengen Neftar sammeln und einen west schnigs
Honig hervorbringen als bisher . Hoffentliche
die Ergebnisse den großartigen Versprechungen,
dann noch alles durch künstliche Kreuzungen erzieh
könnte, ist gar nicht abzusehen: man nimmt den»,
den Stachel, den Rosen die Dornen , den LöiÄ
Mähnen usw. Nur kopflose Menschen wird via? J
erst zu züchten brauchen, da sie langst schon Vorhang

Ein gefährlicher Schmetterling . Der Lf
häufigsten vorkommende Schmetterling „Kohlw^
macht sich in diesem Jahre wieder sehr bemerkbar
wachsene und Kinder erfreuen sich an seinem freimi,
flatterhaften Anblick und vergessen darüber ganz, yf
eigentlich ein recht gefährlicher Schädling ist. *
warmen Sommern kommt es vor, daß er in i
Generationen und infolgedessen sehr zahlreich
Das wäre an sich noch nichts Schädliches, wem,
Weibchen dieses so harmlos aussehenden Tierchens
nicht gerade den Kohl und die damit verwandten^
felder zur Ablegung seiner Eier aussuchte. Noch fu
Kohl zur Freude des Besitzers in herzerfrischende.
und kraftstrotzenderFülle, doch schon naht jfep
in Form der kleinen, nur wenige Millinieter
Raupen ! In wenigen Wochen ist alles lMgZ
oder unrettbar den unersättlichen Tieren übe,
die nicht zufrieden sind mit einer Pflanze,
Kohlfeld, sondern zu Millionen weiter wandern, uw,
Stätten für ihre unersättliche Freßgier zu suchen,
schon dagewesen, dab die Menge der wandernden!
bei Überquerung eines zwischen Kohlfelderng6
Bahndammes den vorübersausenden Zug aus den
Schienen ins Nutschen und damit in grobe
brachte.

Nicht programmästig . Bei einem großen fC
Heimatfest in Weida, das dieser Tage stattfand, um
der Großherzog Wilhelm Ernst anwesend. MiMl
von 1200 Personen ausgeführten Festzuges ereignetes
ein vielbemerkter Zwischenfall. Der Großherzoz
achtete unter dem Baldachin am Rathaus den® '
Ein plötzlicher Windstoß hob die Decke des'
empor und schleuderte sie herab auf den C
diesen und zwei Herren der Umgebung direstt
Der Großherzog meinte lachend zu den DÄ
„Das gehörte wohl nicht mit zum Prograu ., H

Die verkannten Wandervögel . Eine
Zeitung, das „Leeuwarder Nieuwsblab' .
mangelnder deutscher Sprachkenntniffe fest« _
in einen komischen Irrtum verfallen. Es schreibt:
frühere Benediktinerkloster im Dörfchen M
Thüringen wurde vom jungdeutschen Lande.—
gekauft, um in ein Zugvogelhaus umgewandell zui
für welchen Zweck dieses vornehme Kloster sich ga
sonders eignet. Ornithologen und Liebhaber sotti
dürften sich für diese löbliche Tat besonders intarff
Die Wandervögel, für die das alle Kloster eiai
bilden soll, werden sehr erstaunt sei», daß Mr
liebhaber und Ornithologen um ihre frischfröhli- » »
führten füm üccn sollen.

Randels -ZeCtung.
Berlin , 22. Juli . Amtlicher Preisbericht für!

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen),
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerstel, H“
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramml
fähiger Ware.) Heute wurden notiert: König)
8 189,80—160. Danzig W 208, R 169—160, H 1
H 163, Posen W 200- 203, R 184- 167, H 160- 162,1
W 194—196, R 183- 166, Fg 146- 160, H 154—IT
W 202—204, R 169, H 170—186, Hamburg W202-
bis 174, H 179—183, Hannover W 196. R 170, H1

Berlin , 22. Juli . (Produktenbörse .) '
Nr. 00 24,26—27,26. Feinste Marken überJ
Unverändert. — Roggen,»ehl Nr. 0 u. 1 ßemifA
Abu. im Okt. 20,60. Still . - Rüböl geschaftsl-S.

Berlin , 22. Juli . (SchlachtviebmarkU
146 Rinder, 1762 Kälber. 1213 Schafe. 14041«
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben ßte.
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. —2. Kalbll.
(86- 98). b) 103—107 (62- 64), e) 92- 100 (55- m.
(46- 62), e) 64- 78 (36- 43). - 4. Schweine:
bis 46). b) 64—66 (43- 45), c) 65- 56 (44—45).£
bis 44). e) 63 (42), f) 43- 49 (38- 39). -
Rinder fast geräumt. — Kälber glatt,
erkauft . — Fleischschweineglatt , schwere ff«*
ruhig. _ _ '

Lokales unä provinziell**-
Merkblntt für de», 24. Juli.

Sonnenaufgang 4°° !! Mondamgan^
Sonnenuntergang 8°« II Mondunlerg^ ,

1759 Viktor Emanuel I. von Sardinien 0 • _
fisch er Schriftsteller Alexandre Dumas d. A- 0°-- ^  |
steller Ernst Theodor Amadeus Hoffmann g
Maler Francisco Pradilla ged.

Tiere ! Eiue -
* während□ Schont die nützlichen —,

nützlicher Tiere wrro gerade lefet ®?°‘n&
namentlich von der Schuljugend verfoigl .^ ^
unnötigen Quälereien getötet. Da ui s -
auf den so gern Jagd gemacht wird. " &
Jnsektenvertilger ohnegleichen, denn 9« ? .
Fliegen. Motten . Erdflöhe. Säimette U ^
werden von ihm verspeist. Auch L& fol
ganz unschuldigerweise verfolgt und rorg>
wenigsten, selbst Erwachsene, bÄ ^ „nwülM>daß das Menü der Kröte aus Regenw ^
Käfern, Larven und Raupen bestevl. ^
ungemein gefräßig und wird desvaw j,et,
sichtlich in die Gärten gesetzt. Der 4? ^
Verfolgungssucht der Menschen au lei r
tilger von Mäusen und anderen «ein
und Wegschnecken, Engerlingen em > ^
Selbst die vielfach für giftrg gehaltene, .
ungefährliche Blindschleiche betätigt
Maße als Jnsektenvertilger. WeW „annt.
Marienkäfer, auch Marienwürmchen ge> -
meist um das kleine Ding geschehen- * <
Marienkäfer ist jedoch ein unerinud
vernichtet worden. Der MaulwuN ^ erzeb^
werden, erweist er sich doch dur«
Ungeziefer sehr nützlich. Daß ^ -„nendt? ,
sonderen Schonung und eines uMi ^ M
d' - - , braucht wohl nicht besonders ^ ^



I ■.rste Frem - enkonzert , da« auf Veran-
^ Nrkebr»-Verein» gestern abend im »De tschen

de« " 1 „ freute sich trotz der abendlichen Kühle eine«
ß°"2 .'n Besuche«. Zu gleicher Zeit fand auch im
lebpoT*' „ .ert  die dort weilenden Fremden

f Hammer -
«eviston der Drogenhandlungen am hiesigen

^Ei^ gestern durch Herrn Geheimrat Meyer'St . Goar«.

^ - ubach wird großstädtisch ! Wie wir au«
"ören/ läßt sich in allernächster Zei, am hiesigen

.̂ Zahnarzt nieder.
-^ mdenverkehr . Heute werden Professoren und
^ ^ Könlgl. Bergakademie in Freiberg (25 Herren)

gy  nadiBer Woche solche der Bergakademie in Berlin
liniere Stadt besuchen und einige Tage hier

Gesellschaften wollen im „Kaiserhos" Absteig.
n bmen.

, L^ ckenländNNg. Bei Filsen wurde gestern eine
t .,7 -, Leute begab sich die Gericht«kommission an

i Stell' , um die Persönlichkeit seftjustellen.
** «rmitüerettt . Am kommenden Sonntag veran-
"s.7Sunoerein die alljährliche Feier de, Geburl«tage«
pokeren treuen und eifrigen Mitgliede« Theodor

L einen Familienausflug nach dem herrlich von
'"«igebenen Mteiendistrikt Bräunestiel. Die Tur .er

. » durL-inen Familienau«flug nach dem
* & ■ Wiesendistrikt Bräunestiel.
B ein kleine« Watdsest verbunden mit Spiele und

, ^ 'galten. Für Erfrischung ist gesorgt. Die Verein«-
•" Leunbf und Gönner de« Verein« sind herzlich
laden. ° Abmarsch2 Uhr von der Turnhalle bezw.

lverkehr. Die Direktionen der preussisch.hejstschen
^dnen haben eine Verfügung an da» gesamte Zug.
Lrfonal erlassen, worin letztere« angewiesen wird,

Abteile der Wagen stet« gründlich nach zurück-
■L Gegenständen zu durchsuchen und da« Betreten der
-" durch Unbefugte zu verhindern. E« ist vielfach
flinommen worden, daß Reisende der D-Züge, bevor sie
«-i-ssen durch den ganzen Zug gehen. E« geschieht

zsler um sich zmückgelaffeue Gegenstände anzueignen,
giiabediensteten sollen dergl. Reisende unauffällig be-0 „nbfall« sie Gegenstände au«den! von ihnen nicht

Abteilen nehmen, sofort festnehmen. Di« Direktionen
daß alle Bediensteten, schon um den guten Rus

Lersonal« zu wahren, e« sich angelegen sein lassen, der
bkschaffung zurückgelaffener Gegenstände ihre besondere
'amleit zuzuwenden.
Linstellungs - und Anmeldezetten für die

». Beginnend mit dem 1. Oktober n. I . sind dir
ngrlermine für die Einjährig.Freiwilligen der Ma-

' 'stonen wie folgt festgesetzt worden: Bei der ersten
lendivision am 1. Oktober(einschliesslich Reserveoffizier,
t«) und3. Januar, bei der zweiten Matrofendivision

1. August(einschliesslich Reserveosfizieranwärter) und
' i jede« Jahre«. Der letzte Zeitpunkt für Eeekadetten-

>ungen wurde vom 1. Februar auf den 5. Januar

' vie Lisenbahnxaketadressen für die Auslieferung
Eisenbahn-Expressgut(rotgeränderte weisse Paketadreffe)
Sisenbahnpakiten(blaue Paketadreffe) sind nach einem
,'üß der deutschen Eisenbahnverwaltungengeändert worden,
der neuen Paketadreffe ist der Absender nicht nur auf
A chnitt, der dem Empfänger mit der Sendung au».
Mßt wird, einzutragen, sondern auch in der Paket,

selbst in euer hierfür besonder« vorgesehenen Spalte.
Abficht der Aenderung ist, auch nach Aushändigung der
ßiireende Rückfrage beim Empfänger schnell den Absender

der Paketadreffe ermitteln zu können und so etwa not¬
ig werdende Nachforschungen zu vereinfachen. Die alten
'»re dürfen bi« zum 1. März 1915 weiter verwendet

E« empfiehlt sich aber, anch in diese alten Formulare
jetzt die Adresse de« Absender« in der Spalte »Erklär-
*einzusetzen wa« auch durch Firmenstemp-l geschehen

* Die Bestrebungen , die FriedrichSsegener Gruben
^ Konkurs befindlichen Gesellschaft für die Gläubiger

:e zu erhalten, gehen von einem früheren Spreng-
anten in Dieza. Lahn au». Wie mitgeteilt wird,

man sich besonder« von der Weiterfahrung de«
auf der Grube Werlau gute Erfolge. Sowohl

biger al« auch die Aktionäre der Gesellschaft werden
km» gemeinschaftlichen Versammlung innerhalb der nächsten

nnberusen. Erst in dieser Besprechung will man sich
an Form und Durchführung de« Plane« schlüssig
' ba e« noch nicht seststeht, ob man da« neue Unter.

" al«Aktiengesellschaftoder Gewerkschaft gründen wird.
» Die Aussichten der Hühnerjagd sollen in diesem

gut sein. Schon vor 14 Tagen sind vollfiügige Ketten
worden und die jungen Hühner sind in der Ent-
bereit« weit vorgeschritten. Da in der Zeit de«

der ersten Brut (Anfang Juni ) günstige, Wetter
a keine allzu schweren Gewitterregen niedergingen, so

Lj,!? Völker wohl ziemlich verlustfret über die
"''de Zeit hingu«. Auch dass sich die Heuernte die«-

- . . f, “ Q »wei Wochen verzögert hatte , ist manchem
»um Vorteil gewesen, du» sonst unter der Sense zu-

^ angen wäre.
ti* Der bargeldlose Zahlung«-
. den Postscheckämternin Berlin. Breslau,

v anüukt a M., Hamburg, Hannover, Karlsruhe
» den Abrechnungsstellen der Reichsbank

<?? v er̂ en  Halbjahr 1914 erfreulich weiterent-
den Abrechnungsverkehr gelangten über 300000

m «'trage von rund 2,6 Milliarden Mark.

^afferftatuls-nacbricbttii.
Rheinpegel: 3,56 Meter.

Lohnpegel: 1.37 „

Smite Zeitung.
Bogelidylle . Ein Vogelliebhaber in Münster HM

auf dem Hof eine» HauseS in der Bergstrabe eine lleine
Menagerie : zwei Turmfalken , eine Eule und eine Krähe.
Dies« Vögel bewegen sich auf den Dächern des HauseS
und der Nachbarschaft, kommen abends sofort auf einen
Lockruf zurück und setzen sich sogar auf die Hand. Die
Falken sitzen oft beide in Gesellschaft von Tauben, Spatzen
und anderen Vögeln , ohne jemals einem Tierchen etwas
zuleide zu tun . Die Eule sieht man tagsüber selten, mehr
jedoch am Abend. Es wurde noch nie beobachtet, dass
Tauben oder andere Vögel, wie sie sonst so gern tun, <wf
die Eule stoben, sie kennen sich also gegenseitig recht gut. —
Ein anderes Vogelidyll ist im Mondovi in Italien zu
sehen. Ein Schwalbenyaar hat sich sein Nest auf dem
Schirm einer elektrischen Glühlampe erbaut, die von der
Decke der Vorhalle eines eleganten Hotels herabbängt.

Med «SChloroform entbeit nmrve . Ein i^ liemsches
glatt erzählt in einer kurzen Geschichte der anasthetüchev
Mittel md ihrer Entdeckung, w * * ^ l^ or Simpson
dessen Lieblingsfach die Eifurchung unenwfindlich
nachender Einatmungsmittel war . nach Angaben des
khmlikers Waldre in Liverpool das Chloroform herstellte.
e8 dann aber a!8 unbrauchbar wieder beiseite legte. Am
Abend de- 4. November 1847 kam Dr . Sunpson nach
einem arbeitsreichen Tage mit seinen Freunden Keith und
Duncan nach Hause, um in semem Speisezimmer noch
einige Versuche mit Inhalationen zu machen. AnwesA
waren auch einige Damen der Familre und ein Marin»
offizier, der Schwager Simpsons . Der Arzt holte das
schon vor längerer Zeit weggelegte Chloroform aus einer
Tischschublade, aber ohne Hoffnung auf Erfolg . Es trch
aber gerade da8 Gegenteil ein. Die ganze Gesellschaft
wurde plötzlich ungewöhnlich heiter : aller Augen wurden
lebhaft und glänzend. Plötzlich hörte man so etwas wi,
einen Knall. Als Simpson aus seiner Betäubung erwachte,
war sein erster Gedanke: »Diese Substanz ist weit starke,
und besser alS Äther ' ; er merkte dabei gar nicht, dass er
lang ausgestreckt auf dem Fußboden lag. Als er du
Augen im Kreise herumgeben ließ, erkannte er sofort, dass
alle Anwesenden halb oder ganz bewusstlos waren.
Schließlich kamen aber alle zu sich, und alle stellten du
Vorttefflichkeit de» neuen Präparats fest.

100 OOO Steckbriefe. Das FahndungSwesen ist im
deutschen Reiche bekanntlich einheitlich geregelt. Von Steck-
briefen. im äußersten Osten erlassen, wissen am nächsten
Tag « bereits sämtliche Polizeiämter im äußersten Westen
des Reiches. Gegenwärtig laufen nicht weniger wie
100 000 Steckbriefe, einschließlich derjenigen, die schon vor
Jahr und Tag erlassen, zur Vorbeugung der Verjahrlmg
aber immer wieder erneuert werden. Außer den steckbrief¬
lich gesuchten Personen versuchen die Polizeiämter auch
durch Recherchen usw. verschollene und verschwundene
Personen zu ermitteln . Die Gesamtzahl aller durch Steck¬
briefe oder durch freie Ermittelungen von den Straf - und
Polizeibehörden gesuchten Personen betrug am 1. Juli
nicht weniger wie 143805.

Gegen de» ^-rack als Antrittskleidung . Eine sehr
vernünftige Verfügung des Regierungspräsidenten in
Arnsberg scheint mit der Zeit von den übrigen preußischen
Regierungspräsidenten nachgeahmt zu werden. Die Ver-
fügung spricht sich dahin aus . dass fortan die Beamten bei
Meldungen zum Dienstantritt oder bei anderen persön-
lichen dienstlichen Meldungen bei ihm und bei den ihm
unterstellten Behörden und Dienststellen nicht mehr w .e
allgemein üblich im Frackanzuge, sondern im schwarzen
Gehrockanzuge zu erscheinen haben. Der Regierungs.
Präsident will dadurch ein unbequemes Bekleidungsstück
entbehrlich machen und außerdem den Beamten die Un-
kosten für die Neuanschaffung oder Ausleihung des Frackes
ersparen. Von anderen Regierungspräsidenten ist in-
zwischen eine ähnliche Verfügung ergangen, durch die
ebenfalls für die sich meldenden Beamten der Frackzwang
ausgemerzt wird.

Die Jenfrage in Ostende . Da8 eleganteste Bad
Belgiens bleibt nach wie vor Ostende, wo gegenwärtig
die grobe Frage erwogen wird , ob die Regierung das
Jeu im Kursaal zulassen wird . Ein Franzose, Graf
Pellan , ist diesmal der Pächter des Kurhauses samt
Spielsaal , und wenn man die Zusammenstellung des
glänzenden Festprogramms der Saison betrachtet und die
Ausgaben hierfür berechnet, so muß man glauben, daß
Herr Pellan bestimmt auf die Möglichkeit der Spiele
zählt. Und in der Tat sind im prunkenden Spielsaal
wieder die Tische aufgestellt, und es wird schon recht eifrig
Roulette ohne Null exekutiert, außerdem Bakkarat, wobei
die Bank »herumgeht ' . Die Zeremonie der Zulassung ist
höchst einfach, und man hat sogar vorläufig von der Er¬
hebung der sonst üblichen »Mitgliedsgebühr ' von zwanzig
Frank abgesehen. Jedermann ist es also so leicht wie
möglich gemacht, seine Gelder zu verpulvern.

Mondscheinfahrten ans dem Waffer . In aller Wett
find Mondscheinsahrten auf dem Wasser beliebt. Es ist
ein eigener Reiz, im Mondschein auf stillem See im Kahn
zu schaukeln. Durch die baumüberschattete Einsamkeit
eines Flublaufes dahinzutreiben , oder auf weitem Meer
silberne Furchen zu ziehen. Besonders beliebt sind
Mondscheinsahrten bei der englischen Jugend . Vor wenigen
Tagen kamen bei einem nächtlichen Vergnügungsausflug
ein junger Baronet Sir Denis Anson und der Musiker
Mitchell um. Der erstere hatte im Übermut auf der
Geländerstange des Motorbootes , das sie zu dem Ausflug
benutzten, akrobatische Kunststücke gezeigt und war dabei
ins Wasser gefallen und ertrunken. Der andere, ein An-
gehöriger des für den Ausflug , an dem auch Damen teil-
nahmen, gemieteten Musilkorps , sprang ihm nach, büßte
aber beim Rettungsversuch selbst sein Leben ein. Die
Gesellschaft war kurz vor Mitternacht von Westminster die
Themse hinaufgesahren bis Kew und hatte an Bord zur
Nacht gespeist. Früher dehnte man solche Fahrten nicht
so weit aus . Man fuhr nach irgendeinem der bekannten
Ausflugsorte , besonders Richinond und Hampton Court
oberhalb, und Greenwich und Gravesend unterhalb
Londons, speiste dort in beliebten und weltbekannten Gast-
Höfen zu Nacht und kehrte hernach in der Kühle zurück.
Kraftboote und Kraftwagen , die den Menschen in seinen
Bewegungen unabhängiger machten, sind solchen Ausflügen
besonders förderlich gewesen. So werden auch Frühstücks¬
gesellschaften heutzutage nicht selten gebildet, die in
Automobilen in später Nacht stellenweise weit ins Land
hineinziehen und ganz früh am Morgen irgendwo an einem
lauschigen Plätzchen erst gähnend und verschlafen, aber
bald in der frischen Morgenluft wieder munter und
hungrig dem reichlich mitgeführten Frühstücksproviant
»usprechen und dann im Morgensonnenschein wieder di«
Heimfahrt antreten . _

" Ei » abenteuerliches Gastmahl . Aus der Terrasse
eines eleganten Kaffeehauses in Grobwardein belustigte
üch eine Gesellschaft von Offizieren, an der Spitze ein alS
Herrenreiter bekannter Husarenoberleutnant . Der Cham-
oagner floß in Strömen , die Lustigkeit der Herren streg
immer höher. In der ersten Morgendämmerung hatte sich
bereits eine große Zahl von Zuschauern auf dem Platze
»or dem Kaffeehaus versammelt, als der Oberleutnant
mfsprang und schließlich das Publikum einlud. sein Gast
>u sein Bald überschwemmte eine ganze Reihe Baffer-
nannicher Gestatten die Terrasse des Kaffeehauses und auf
ieden Tisch wurde Champagner gestellt und waS da«
Kaffeehaus sonst an Erfrischungen bieten konnte. Die
-inzige Bedingung , die der Oberleutnant stellte, war . daß
»ach jedem Toast Flaschen und Gläser zerschlagen werden
nutzten. Hoch zu Roß kommandierte der Oberleutnant
«te Trinksprüche, den ersten selbstverständlich auf den
Kaiser Der Gäste wurden immer mehr. Auch die fried-
kamen Bauersleute , die mit ihren Wagen zum Martt an¬
gefahren kamen, wurden zur Teilnahme eingeladen.
Plötzlich brachte ein Wagen eine große Menge von
Nansen. Der Oberleutnant erwarb das Geflügel für
260 Kronen und öffnete die Käfige, so daß die Gänse laut
schnatternd über den Platz flogen. Es entstand eme Hetz-
jagd nach den Tieren , denn jedermann durste sich einen
Braten einfangen. Erst gegen 6 Uhr morgens war die
Unterhaltung zu Ende.

Palms Richtstätte . Der Börsenverein der deutschen
Buchhändler und der Deutsche Verlegerverein haben dir
Richtstätte des Buchhändlers Palm , der 1806  in Brimnau
von den Franzosen erschossen wurde, angekaust. Palm
hatte es gewagt, dem grossen Korsen Trotz zu bieten, der
ihn wider alles Recht aufgreifen und nach summarischem
Verfahren exekutieren ließ. Auf dem Platz soll ein neuer
Gedenkstein mit entsprechender Inschrift Aufstellung finden,
Lessen Kosten durch freiwillige Beiträge aus den Kreis«»
her Buchhändler aufgebracht werden. Wenn möglich,
Wird der Gedenkstein am Todestage Palms , am 26. August,
feierlich enthüllt.
1 Uraltes Holz . In einer Wiese bei Schlochau wurde
ein seltsamer Fund gemacht. Bei Ausschachtungenwurden
drei Eichenstämme freigelegt, die etwa 30 Zentimeter
unter der Oberfläche lagen und bis auf den Kern, der
noch einen Durchmesser von 90 Zentimetern hatte, ver-
morscht waren . Der Kern jedoch ist vollständig gesund und
kann zu Bauholz verwendet werden. Die Stämme waren
über acht Meter lang. Das Alter der Stämme durfte
wohl nach Jahrtausenden zählen.

Der Glaser Hagelbitte . Ein seltsames Zusammen-
treffen von Umständen, das viel belacht und viel bedauert
wurde , gab es zur Zeit der diesjährigen Tagung deS
bayerischen Glasermeisterverbandes in Nürnberg . Es war
eine künstlerische Festkarte berausgegeben worden, auf der
unter dem Glaserwappen folgender origineller Bittspruch
prangte : _ ^ ,

»Gott behüt' unS Korn und Wein,
Der Hagel schlag nur Fenster ein.
Mit deiner Macht die Feldfrücht' schütz.
Der Hagel nur dem Glaser nütz'.'

AlS kaum die letzten fremden Glasermeister Nürnberg
verlassen hatten, trat schon die Erfüllung der Hagelbrtte
ein. Auf die Nürnberger Häuser praffette solch ein
Hagelschlag hernieder, daß an vielen Gebäuden keine
einzige Scheibe heilblieb. Die Glaser hielten reiche Ernte
und rieben sich vergnügt die Hände, den Hausbesitzern
aber war 's gar nicht wohl ums Herz.

Die Angelbomben . Im Luftkrieg ist den Bomben
eine große Rolle zugedacht: üeberall üben sich die Militär¬
flieger. aus Luftschiffen und Flugzeugen Bomben nach be-
ftimmt n Zielen zu werfen. Jetzt hat ein Amerikaner eine
»Angel bombe' erfunden, die dazu dienen soll, fremde
Luftschiffe im Fluge mit Sicherheit zu treffen. Dre
Bombe ist an einem langen feinen Drahtseil oder an
einer dünnen Silberschnur befestigt. Der Explosivkörper
trägt an seiner Oberfläche einen Zünder , der bet der
leichtesten Berührung den Sprengstoff selbsttätig entzündet.
Um die . Angelbombe' gegen fahrende Luftschiffe sicher an¬
zuwenden, muß der Flieger höher als der Gegner steigen.
Nun wirft er die Bombe so aus . daß der Draht hinter
das feindliche Fahrzeug zu liegen kommt. Fliegt er nun
auf dieses zu und holt es ein. legt sich der Draht an das
feindliche Luftzeug. Die Bombe wird emporgezogen und
explodiert mit tödlicher Sicherheit. Natürttch ist diese
.Angelbombe ' auch bei der Zerstörung feindlicher Werke,
Werften , Häfen und Forts zu gebrauchen. <
JVeucftce aus den CCHtzblättern.

Matzstab. Köchin: »Was sind denn da« für Leute, wo
Sie jetzt in den Dienst getreten sind?' — Dienstmädchen:
»Eine sehr noble Partei ! Ich iag' Ihnen , was die alle»
zum Versetzen haben!'

Der eingebildete Kranke. »Niemals laffe ich meinen
Mann allein mehr , um Arzt gehen! Zuerst hatte er nur
vier Krankheiten . . . . seitdem er aber im Wartezimmer mit
drei andern Patienten tn'S Gespräch gekommen ist, hat er
sieben!'

WaS lange währt , wird gnt. »Ach. liebe Tante , ich
bin in allen Himmeln. Heute nachmittag habe ich Else den
ersten Kuß gegeben.' — »So . wann war denn das ? —
»Von drei bis sieben.'

In der Buchhandlung. »Ick möchte etwas Klassisches!'
— »Nun , so nehmen Sie Goethe oder Schiller!' — »Nee,
die kenn' ick schon! Haben Se nich noch 'was Besseres?'

Immer Geldmensch. Bewerber: »Herr Kommerzienrat,
ich glaube im Herzen Ihrer Tochter einen Platz gefunden
zu haben.' — »Hören Se mer auf mit diese Terrainspekula¬
tionen !'

Jugendfürsorge . Pfarrer lstrafend zum kleinen Pepst:
Aber Peperl. jeden Tag sehe ich dich mit Hol, aus dem

Walde kommen. Weißt du denn nicht, dass das Dieb-
ltabl ist?' — Peperl : »Nein, mein Vater bat gesagt, in zwei
SK !»'°«»ein “*",ÄLÄ aig-

lüitterungs verlauf.
(Eigener Wetterdienst.

Ein Teil de» gestrigen Ties« ist nach Skandinavien
abgezogen, während der Rest noch die Nordsee bedeckt uud
ganz West, und Miltelenropa unter seinem Einfluß steht.

Aussichten: Ziemlich küh!, veränderlich und nicht ohne
Regen

Nderschlag am 23. Juli : 7.8 Millim.

Pme Kartoffel»
zu haben bei

Lhr . Fischer , Oberstadt.

Kauskursche
für sofort gesucht

„Hstel Kammer ."



Amtliche

Bekanntmachungen
der städ tischen B ehörden.

Stadtverordneku Sitzung
Die Mitglieder der Stadtverordneten-Versammlung

werden hierdurch zu der
am Freitag , den 24. Juli 1914, Nachmittags
6 Uhr im Rathaussaale dahier anberaumten

Eine Wohnung
Zimmer und Küche nebst

Zubehöe) z»m 1. S >plember zu
v rnueten.

Unleialleestraße 18.

Sitzung
eingeladen.

Tagesordnung:
1. Vereidigung des Beigeordneten August Gran.
3. Heck.nauStausch mit dem ForstfiSkuS.
3. Zuschuß für ein Nassauer Denkmal bei Waterloo.
4. Hasipflichlbeiträge süc Wegen elnigung.
5. Nachzahlung von Beiträgen sür Unfallversicherung des

Landebrückendetriebs
6. Steinigung des Dinkholderbrunnens.
7. Errichtung einer neuen Schulklasse.
8. Aushilfsweise Einstell!Ng einer Schreibgehelfei, wegen

Einführung d,r neuen Giundsteu r.
9. Waldverkauf an Hülle.

10. Steu.radkommen mit Hülle.
11. Vertrag belr. die Bachüberwölbung pp durch die

Hütte.
Die Herren Mitglieder de« Magistrats werden zu di. j.r

Sitzung eingeladen.
Brau dach, den 22. Juli 1914.

_ Der Sladtverordnetenvorsteher: Föisi .

Konkursverftihreu.
Da« Konkursvers it, ,ii über den Nacht iß de am 35.

91p' il 1913 zu Braudach ocrftorb.nrn Buchhänlle in Elise
Schlichting g'b. Kießling wird nach erfolgter Abhau tu «
Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Braubach , den 21. Juli 1914.
Königliches Amtsgericht

Ein Dienstmädchen
sofort gesuchl.
Karlo Totti . Falllorstraße.

Kartoffel»
— alte sowie neue—

stets zu haben bei
Aarl Augelmeier.

kür Damen , Kinder und Knaben
Nur in >-i.'.ier Anfertigung, daher beste©f<ffqttn' 'täten

gediegensteV 'rarb itung, stets neueste Muster unv billigste
Preise.

R lieuhaus.
JS

unen l b erlich  zur Fuß-Pflege ist Gerlach's

Dasselbe berhiitet unbedingt sicher jedes
Wund- unv Blasenlaufen der Füße und

anderer Körperteile.
(Wolsgehen, Durchieilen usw.)

Beugt Fuß-Schweiß vor und beteiligt dessen üblen G iuck
In Dosen zu 25, 40 und 75 Pia- zu haben bei

Ehr. wieghardl
larksdurg-Drogerie.

Der vorgerückten Kaij'on wegen
VerkaufeKinder-Waschkleidchen

— in weiß und bunt —

mit 20 pCi Rabatt.
RucL Neuhaus.

Mhmaschinen
— nur erste Fabrikate— zu billigsten Preisen.

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren werten
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit über»
zeugen kann.
kangjähr . Garantie . Aoftenloses Anlernen.

Gg . Fh . Clos.

Blousen-, Kleider', Hau$', Zier'
und Kinderschürzen

für Mädchen und Knaben.Gescüw . Schumacher

pro ^ eft nur XO pfg
Neuer Lederftruinpf,

interessante Erzählung.
Der Pfadfinder

Jungdeutschlands Schick¬
sal in der Fremde,

Der Lreindenlegionär
Abenteueru. Geheim¬
nisse der Fremdenlegion

M . B . Z.
Moderne Zehnpfennig-
Bücherei, interessante
Auserlesene Romane,

MiUKoininen!
Jllustriete 10 Pfg.-
Bücherei,

UnterdeutfcherLlaZge
patriotische Erzählungen,

itm den Erdball
interessante Reise-Aben¬
teuer

Adler -Bibliothek
illustriert,

von deutscher Treue
deutsche Heldentaten zu
Wasser und zu Lande

usw. usw.

emb.
Frieörichstraße , gegenüb.
des Bahnhofs u. derpost.

Täglich frisch gepflückte

Pfirsiche mtb
Aprikosen

zum Veisand, iowie zum Ei,,
machen, zu haben bei

Karl Kugelmeier.
IBS ' Daietbst sind auch Ver-
tanofö.brf>rn zu baden.

Fenerwe
Bengalische Fackel

in alle» Größen, rot und grün, sowie *
Sortimentkarton.

Brillant-Garten-Feuei
in d.n v ischievenste» Größen und Preie-in».^

MLrLsbur -A -vro,
ei >r. Wieghardt

Wlla M4

öltf em Gebiete der Frischhaltung, welchen sich'
ui.d tausendfach bewährten̂ 1

Weck’sche Einki-Ä
V rkaufsstelle in Brav doch:
Emil Lfchenbrenner.

Kragen, Schlipfe,
Touristenhemv n,

— meß und bini. —
ZephirhemdtN,
Unterjacken

billigst bei
Geschw. Schumacber

Sport -Mützen
für Knalien,

Stiekerei-
Häubehen

fiu Mädchen
in r jeher Auswall bei

Geschw. Schumacher

llriecnischer
Weisswein

(naturrein)
per Flasche 60 Pfg.,
„ Liter 80 „

in Gebin den billiger empfiehlt
L. Lfchenbrenner.

Frieda Lfchenbrenner.

Neu eingetroffen
in großer, schöner AuSwah', in
bester Ausführung u. solid sie
Stoffen

Blo use n

Wa

11. i
zu äußerst billigen Preisen.'

Rud.  Neuhaus.hlatulotuv
zu haben in der Expedilon
Blattes.

»nstr.itlg erworben baden, verdanken Sie nicht
Systeme„Weck", sonder» vor allem auch der!

- Weck’schen Bll
Wie mancher Mißerfolg ist nicht auf schecht fchlie
uud unbrauchbare, aber billigere Gummiringe zu.
Die Weckgläser sind in Anbetracht des vorzüglich«
nicht teurer als Gläser zweiselhasler Herkunsi un
frau kaust richtig, wenn sie die echten Weckgläfer
leine Nachahmung oder gar sog. Ersatz dafür
läßt. Nur die Original -Weckgläser

einen vollen Erfolg.

Georg Philipp
fiBilderrahmen
von den einfachsten bis zu den
feinsten offeriert billigst

A. Lemb.

m
EiakochÄpparate
KonservenGläser

EinltSdnng.
Am Montag , den 27. Juli , nachm . 4 Uhr,

sindet im Saale des Gasthauses „zum Rheintal "' ein

in Bogen und Rollen, letzt res mit Salizil, zu 10«
empfiehlt

_ fl. Lei
Türsclionei

— in Glas uud Zelluloid
ui vei fchiedenen Größen und Fa den, empfi bll
_ Hch

Bevor Sie

Einkochgläsi
kaufen, ü rer lei eben Sie bilfe untenstehende

Anker “ - und „ Gerz “ - Gläser »>>t1
Fabrikate.

„Anke>".Gläser mit weiter Oeffnung, ko»
72 Ltr. . . . 0.50

"ME
über das Sterilisieren von Nahrungsmitteln

statt.
Verschiedenes frisches Obst nnd Gemüse wird mittels der

praktischen

„Kieffer“'Einkoch'Apparaie
in die wellbekannten„Kieffer“'Konserven-Gl äser

nsteniifiert und hierbei den Anwesenden theoretische als auch
praklische Erklärungen gegeben.

Alle Jnter . ffenten(Damen und H rre«) sind ireundlichst
einge aden.

Holl acklune svoll

Tul. Füxirtg.
Eintritt frei ! Eintritt frei!

3U
1 „
17- ..
2 „

„Kerz"-Gläser mit
72 Ltr.
3U
1 ..

mit weiter
3U Ltr.
1 „
17-
2

0,55
0,60
0,70
0.80

nger Oeffnung, komp
(),o5
0,60
0,65

Oeffnung. ; 0>0
100

' 1,10

w isei grosserer
Ferner habe ich ein großes Lag"

Einacl- nndW
■n allen Größen zu bekannt billigen Preisen-

Chp . Wiegb
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